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Die österr.-ungar. Staatsverhältnisse.
(Vortrag gehalten in der 60. Mouatsverfainmlung des con- 

srilutionellen Vereins vom Hofrath Dr. Ritter von 
K a l t e n e g g e r . )

Es ist wol unnöthig, der geehrten Versamm­
lung vorerst das Zeitgemäße derjenigen Gegenstandes 
nahe zu legen, dessen Besprechung der VcreinSauS- 
schuß auf die heutige Tagesordnung gesetzt hat: die 
österr.»ungar. Staatsverhältnisse. Soll ja mit der 
zu Ende 1877 ablaufenden ersten 10jährigen Periode 
diese durch die Staatsgrundgesctze des Jahres 1867 
geschaffene neue Form unserer gemeinsamen Angele­
genheilen erneuert werden; sind ja doch die Verhand­
lungen hierüber, obschon kaum eingeleitek, ein Mo^ 
ment lebhafter Bewegung bei allen Factoren unseres

öffentlichen Lebens geworden, insbesondere in unsere 
> parlamentarischen Kreise mit der Wirkung gedrungen, 
daß für diese Specialfragen ein innigeres Anschließen 
der drei verfassungstreuen Clubs unseres Abgeord- 
nekcnhauses zum Bedürfnis wurde.

Als dieses letztere in seiner jetzigen Gestalt zu­
sammentrat, — die erste aus direkten Wahlen her- 
vorgegangene Volksvertretung, —  da galt der erste 
Abschnitt unserer constitutionellen Arbeiten die Ver­
fassungsfrage, im großen und ganzen als abgeschlossen ; 
die zweite und dritte Periode — die der freiheit- 
lichen und kulturellen Entwicklung in Justiz, Verwal­
tung, in Schule und Kirche — dann die Sorge 
um die volkswirthschaftlichen Zustände traten in den 
Vordergrund. W ir empfinden das Gewicht derselben 
und, materiell drückend, insbesondere das der letzlern 
leider nur allzuschwer.

Unsere bevorstehenden Abmachungen mit Ungarn 
bewegen sich auch sehr entscheidend auf diesem volks- 
wirthschastiichen, und zugleich finanziellen Gebiete —  sie 
führen uns aber mittelbar auch auf jene staatsrecht­
lichen Fragen zurück, die davon untrennbar sind und 
die Lösung zu einer so schwierigen machen.

Ein kurzer Rückblick möge zur Orientierung 
vorausgehen.

Ungarn verstand es in dem durch die prag­
matische Sanktion vom Jahre 1713 inaugurierten 
Bunde mit den österreichischen Landen, seine staats­
rechtliche Selbständigkeit confequent zu wahren. Wie 
cs den Einheitsbestrebungen M aria Theresias und 
Josefs I I .  seine StaatSverfassung entgegenhielt, 
unberührt blieb durch die Verfaffungsurkunde vom

M ai 1848, dessen Reichstag in Kremsier schloß, 
widerstrebie es der Reichsverfassung vom 4. März 
1849 und deren allgemeinem österreichischen Reichs­
tage. Auch jene Zustände überdauerte es endlich, welche 
aus dem kaiserl. Patente vom 31. Dezember 1851, 
das diese Reichsverfassung aufgehoben, hervorgegangen 
waren und die absolute, Oesterreich-Ungarn factifch 
einigende Herrschaft durch nahezu ein Decennium 
begründet hatten.

Als sohin das kaif. Manifest vom 20. Oktober
1860 an die Völker der Monarchie und das Diplom 
vom selben Tage deren constitutionelles Leben wieder 
wachrief und im Reichsgrundgesetze vom 26. Februar
1861 auch Ungarn in die Reichsverlretung, insbe­
sondere zur Entsendung von 85 der 313 Mitglieder 
des Abgeordnetenhauses berufen worden war, da blieb 
cs beim engern Reichsrathe der übrigen Königreiche 
und Länder, indem (Siebenbürgen in später Stunde 
ausgenommen) die Länder der ungar. Krone factifch 
unvertreten blieben.

Die Verfassungssistierung vom 20. September 
1865 — die staatsrechtlichen Consequenzen des un­
glücklichen Doppelkrieges vom Jahre 1866 bildeten 
den Uebergangspunkt zur vollständigen Wiederher­
stellung der ungarischen Verfassung und der mit 
derselben nolhwendig gewordenen Aenderung des 
Grundgesetzes vom 26. Februar 1861. Der außer­
ordentliche Reichsralh vom Jahre 1867 erblickte 
nicht das Licht der Welt, und der anstatt dessen im 
Mai 1867 wieder unberufene ordentliche engere 
Reichsrath des Februarpatentes erhielt mit dem Ge­
setze vom 16. J u li 1867 die Aufgabe, durch eine

Jeuilleton.
In  der Kosler'schen Bierhalle.

Laibach,  25. Februar.
Waren Sie schon in den Saallokalitäten der 

Losler'schen Bicrhalle? — Nein! Und Sie auch 
nicht, mein Fräulein? — So, Sie glauben, Sie 
hätten zu einer solchen Reise während Ih re r viel­
fach in Anspruch genommenen 17 Jahre noch keine 
Zeit gehabt? Und Sie, liebenswürdige junge Frau, 
wollen nicht einmal wissen, wo diese KoSler'sche 
Bierhalle eigentlich ist? Sie rümpfen sogar das 
RäSchen, da Sie sehen, daß Ihre einschlägige Jgno- 
ranz ein Lächeln des Zweifels in meinen Mund­
winkel gepflanzt?

Pardon, gnädige Frau. Sie haben Recht, das 
Näschen zu rümpfen, und ich hatte Unrecht, Ih r  
Recht, das Dasein der Kosler'schen Bierhalle igno­
rieren zu dürfen, anzuzweifeln. Denn, als Sie 
noch ein junges Mädchen waren — und es ist noch 
nicht so lange her, daß Sie es waren —  da wur­
den Sie, ohne es zu wollen, Zeuge einer Scene, 
die Ihnen über den Charakter der UnterhaltungS- 
vrte von Bierhallen ganz besondere Begriffe ein­

flößen mußte. Ihre Frau Mama zankte nemlich 
mit ihrer Köchin, weil diese einmal während des 
Faschings an einem Montag auügehen wollte. „Sie 
waren ja erst gestern in der Bierhalle „zum Pa­
riser", hat damals Ihre Frau Mama gesagt, wor­
auf die Kochkünstlerin mit dem Ausdruck höchsten 
Schmerzes, gepaart mit der tiefsten Entrüstung, 
ausrief: „Gnädige Frau, wofür halten Sie mich 
denn? Ich gehe nicht in solche Bierhallen, ich bin 
kein Stubeumadl!"

Und da ich Sie, gnädige Frau, nun mit einer 
Bierhalle in Verbindung gebracht habe, sahen Sie 
in mir einen Unverschämten, der Ihnen eine Zu- 
muthung zu machen wagte, welche die Köchin Ihrer 
Frau Mama mit Entrüstung zurückgewiesen hatte. 
Unter dem Eindrücke dieser Jugenderinnerung stehend, 
hatten Sie daher das Recht, über meine so mal 
ä, xroxo3 gekommene Frage zum mindesten das 
Näschen zu rümpfen, was Ihnen übrigens, im 
Vorbeigehen bemerkt, gar nicht übel l äßt ! Und 
Sie hatten dennoch Unrecht I

Die KoSler'sche Vierhalle, gnädige Frau, wird 
nicht, wie gewöhnlich, von verliebten Pärchen au» 
dem Grunde besucht, weil dieselben dort neben ein 
Halbliter Bier auch scherzen und kosen können; die

Säle dieser Bierhalle werden über eigenes Ver­
langen einer gewählten Gesellschaft geöffnet und 
stets zu dem Zwecke, um in der Periode des Car- 
nevals Terpsichoren die gebührende Huldigung dar­
zubringen.

Am 24. d. M ., gelegentlich des Unteroffiziers­
balles (des hier garnifonierenden 46. Infanterie- 
Regimentes) haben wir diesen Dialog vernommen; 
und wir müssen unstreitig dem fragenden Herrn 
das Recht zusprechen, denn es hat sich zu diesem 
Balle wirklich ein gewählter Kranz von Damen ein­
gefunden.

Der Saal — einfach, aber geschmackvoll ver­
ziert und auf da» schönste beleuchtet — war bei 
unserem Eintritte gegen halb 9 Uhr schon ganz ge­
füllt. Einen angenehmen Eindruck übte auf den Ein­
tretenden die schöne gleichförmige Uniform (weiße 
Waffenröcke 6n xzmäö) der in großer Zahl erschie­
nenen Unteroffiziere des erwähnten Regimentes. 
Punkt 9 Uhr, als man das Anlangen des Herrn 
Obersten v. Villecz ankündigt und die anwesenden 
Herren Offiziere sich zu dessen Empfange zur Thür 
begaben, war auch schon der Oberst mit seiner rei­
zenden Frau Gemalin und seinem eben hier weilen­
den Schwager Herrn Baron eingetreten.



Deputation von 15 Mitgliedern unter prinzipieller 
Anerkennung die Parität mir einer Deputation des 
inzwischen activienen ungarischen Reichstages zu ver­
handeln über die in dem ungarischen Gesetzartikel 
inbetreff der gemeinsamen Angelegenheiten bezeich- 
neten Gegenstände.

So kam der Dualismus — kam die Form 
von Deputationen der beiderseitigen Reichsvertrelun- 

^ gen Oesterreich,Ungarns —  so Begriff und Inhalt 
^ ihrer gemeinsamen Angelegenheiten — so das Prin- 
< 'zip formeller Parität in unser parlamentarisches 

' Leben.
D ir Erfolge dieser für unsere Reichsvertretung 

von vornherein eingeengten Verhandlung waren die 
aus dem Schlußprotokolle beider Deputationen vom 
25. September 1867 erzielten Vereinbarungen.

Sie kamen mit dem Grundgesetze über die allen 
Ländern der österreichischen Monarchie gemeinsamen 
Angelegenheiten und die Art ihrer Behandlung zu 
Kraft und Wirksamkeit.

Hienach gibt es:
1. Gemeinsame Angelegenheiten der im Reichsrathe 

vertretenen Königreiche und Länder und der Länder 
der ungarischen Krone:

a) auswärtige Angelegenheiten und Vertretung 
(Verträge Vorbehalten);

b) Kriegswesen (Rekrutenbewilligung und Wehr­
regulierung) ;

c) Finanzwesen für gemeinsame Ausgaben.
2. Nicht gemeinsame, doch von Zeit zu Zeit grund­

sätzlich gleich zu ordnende Angelegenheiten:
1. commercielle und Zollgesetz;;
2. Jndustrieabgaben;
3. Münzwesen und Geldfuß;
4. Eisenbahnen beider Reichshälften;
5. Wchrsystem.

3. Das Gesetzgebungsrecht in gemeinsamen Ange­
legenheiten üben die beiden Reichsvertretungen durch 
Delegationen von je 60 Mitgliedern (20 des Herren-, 
40 des Abgeordnetenhauses.) Die Kosten der ge­
meinsamen Angelegenheiten tragen beide Reichshälften 
nach einem Verhältnisse, welches die beiden Vertre­
tungskörper von Zeit zu Zeit (jetzt auf 10 Jahre) 
unter Sanction des Kaisers festsetzen, der es auf 
ein Jahr bestimmt, wenn beide Vertretungen kein 
Uebereinkommen erzielen sollten.

Diese« B  e i t r a g S v e r  h ä l t n i s ist mit 
Gesetz vom 24. Dezember 1867 mit 70 Perzent 
der Reichsraths- und 30 Perzent der ungarischen 
Länder festgesetzt, das Zollgefälle aber als gemein­
same Einnahme zur Deckung der gemeinsamen An­
gelegenheiten gewidmet worden, für die Ungarn zu 
incorporierende Militärgrenze werden vorerst 2 Pcrz. 
der gemeinsamen Auslagen Ungarn zur Last gelegt 
(Gesetz vom 8. Juni 1871.)

Herr Oberst von Villecz sprach dann mit einigen 
seiner Unteroffiziere auf das freundlichste und drückte 
über das treffliche Arrangement seine volle Zufrieden­
heit aus. Eben wurde die erste Quadrille angesagt, 
als um halb 10 Uhr nahendes Wagengeräusch die 
Aufmerksamkeit der Gesellschaft auf sich zog. Gleich 
darauf erschienen Herr F.M .L. Edler v. Pürker und 
Herr Generalmajor v. Woschilda. Zum Empfange 
der Generalität hatten sich die Herren Offiziere, an 
deren Spitze der H :rr Oberst, zur Thür begeben 
und sämmtliche Unteroffiziere von ihren Plätzen sich 
erhoben. Später erschienen noch der Herr Oberst des 
17. Jnf.-RegimentS, die Stabsoffiziere des hier 
stationierten Artillerie-RegimentS, so auch der Herr 
Stabsarzt, mit einem Worte, es war etwas Im po­
santes, die Generalität und sämmtliche hier weilenden 
Stabsoffiziere in voller Parade, mit ihren Ordens- 
zeichen behängen, anzusehen. Um 10 Uhr wurde auf 
besonderes Verlangen des Herrn Feldmarschallieute- 
nauts der erste CzardaS (ungarischer Nationaltanz) 
gespielt und von sämmtliche» anwesenden Unteroffi. 
zieren bestens ausgeführt; gleich darauf, nachdem noch 
Herr Divisionär F.M.L. v. Pürker mit einigen Herren 
Offizieren lebhaft converfiert, verließ dir Generalität 
unter frrundlichen Wortru bie Tauzlocalitäten. Erst

Ueber die a l l g e m e i n e  öst er r e i chi sche 
S t a a t s s c h u l d  w u r d e  mit Gesetz vom 24ten 
Dezember 1867 bestimmt, daß Ungarn einen fixen 
Jahresbeitrag von (rund) 29-188 Millionen (dar­
unter klingende Münze 11 776 Millionen) zu leisten 
habe, wobei die Umwandlung der Staatsschuld in 
eil.hritliche Rententitel vorgesehen wurde, während 
für die nicht convertierbaren Schuldtitel die Rück­
zahlung durch Rentenschuldtitel zu beschaffen ist, 
wofür Ungarn 1 M illion Banknoten und 150,000 
klingend Jahresbeitrag zahlt. Auch für die schwebende 
Schuld ward eine fixe Maximalgrenze der gemein« 
famen Haftung getroffen und die Eventualität ge­
meinsamer neuer Anlehen berücksichtigt.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Vaibach, 28. Februar.

Zuland. Kurz vor der Vertagung des Reichs­
raths überraschte letzien Freitag der Justizminister 
D r. G l a s e r  das A b g e o r d n e t e n h a u s  mit 
einer bedeutungsvollen, für die Entwicklung unseres 
Rechtslebens epochemachenden Vorlage. Der Minister 
brachte unter dem lebhaftesten Beifalle des Hauses 
die wiederholt angekündigte neue C i v i l p r o z e ß -  
o r d n u n g  ein. Der Entwurf besteht aus fünf 
Büchern, deren letztes von den Rechtsmitteln handelt. 
Der das ExecutionSverfahren betreffende Theil ist 
ausgenommen und wird als sechster Abschnitt des 
Gesetzes gleichzeitig mit dem Einführungsgesetze zur 
Eivilprozeßordnung der parlamentarischen Behänd- 
lung zugeführt werden. Auch der Handelsminister 
brachte eine lang erwartete und oft verlangte Vor­
lage ins Haus. Dieselbe enthält den Ausweis über 
die Geldgebarung der wiener Weltausstellung. — 
Auf der Tagesordnung der Sitzung standen mehrere 
Eisenbahnvorlagen. Der Bau der Eisenbahn Bielitz- 
Saybusch wurde in dritter Lesung ohne Debatte an­
genommen, ebenso das Bahnproject Pilsen-Klattau- 
Eisenstein in zweiter Lesung und das Gesetz über 
den Bau der Bahn Wolssberg-Unterdrauburg in 
dritter Lesung angenommen, dagegen der Bau der 
Strecke Cilli-Unterdrauburg in zweiter Lesung ab­
gelehnt.

In  B ö h m e n  find am 24. d. bei den Land­
tagswahlen in neunundzwanzig städtischen Bezirken 
durchwegs die altczechischen Eandidaten gewählt wor­
den. Die Jungczechen hatten in neun von diesen 
Bezirken Eandidaten ausgestellt, die aber alle durch­
fielen. Für die Jungczechen ist also die Gelegenheit, 
bei diesen Wahlen ihre Stellung zu befestigen und 
für ihr Programm Propaganda zu machen, erfolg­
los vorübergegangrn. Die Verfassungspartei war da­
gegen sowol in den drei Prager, wie in den übrigen 
Bezirken durch starke Minoritäten vertreten. Das

jetzt begann das eigentliche Leben und die allgemeine 
Unterhaltung. Die Festgeber fühlten sich unter sich; 
bei einem Tische hörten wir ein Zwiegespräch über 
die Toiletten der anwesenden Damen, bei einem 
ändern vernahmen wir einen Ideenaustausch über die 
Aufstände in der Herzegowina, in einer ändern Ecke 
hörten w ir toastieren auf das Wohl des edelherzigen 
Commandanten des 46. Jnft.-Regiments Herrn Ober- 
sten v. Villecz, und im Salon wogte eS von Tanz, 
lustigen, die ihrem Vergnügen uachgingen. Erst lange 
nach Mitternacht verließen wir die festlichen Räume, 
woselbst die animierteste Stimmung — wie uns 
mitgetheilt wird — bis in die früheste Morgenstunde 
dauerte.

Die Damen waren in einfacher Toilette er­
schienen, weil die einladenden Unteroffiziere sich dies 
ausdrücklich erbeten hatten, was jedoch deren Anmuth 
und dem guten Geschmacke durchaus keinen Eintrag 
that, im Gegentheil dieselben erst recht in ihren holden 
Trägerinnen zur Geltung brachte.

W ir können nun aufrichtig unsere Meinung 
dahin aussprechen, daß dieses geschloffene Kränzchen 
der Unteroffiziere in der Ballchronik unsere» heurigen 
Faschings in der Lhat einen würdigen Platz verdient.

gegenseitige Verhältnis der beiden czechischen Par­
teien ist unverändert geblieben und die Bedeutung 
der soeben vollzogenen Wahlen beruht darin, daß
die Altczechen einen Landbezirk, den sie seit Beginn
der oppositionellen Agitation als den ihren betrach­
teten —  Jaromierz-Königinhof an die VerfassangS- 
partei verloren haben.

Die u n g a r i s c h e n  Minister werd:n wahr­
scheinlich noch nicht sobald zur Wiederaufnahme der 
Verhandlungen über den Zoll- und Handelsvertrag 
in Wien eintreffen, da die Gefährdung Pest-Ofen« 
durch die U e b e r f c h w e m m u n g  ihre Anwesen­
heit daselbst noch durch einige Tage nothwendig
macht.

Bischof M . H o r v a t h  wurde im inner-
städter Wahlbezirk von Pest einstimmig an die Stelle 
De a k S  zum Reichslagsabgcordneten gewählt. Die 
Wahl hat unter äußerst geringer Betheiligung der 
Wähler (40) und ohne Gepränge stattgesunden, was 
sich übrigens schon aus der Gefahr erklärt, in welcher 
Pest am 24. d. schwebte. Die Wahl war mit allen 
Förmlichkeiten um 9 Uhr beendet; das Protokoll 
wurde sofort im Abgeordnetenhaus eingereicht und 
der Nachfolger DeakS nahm, von den Ministern und 
den alten Abgeordneten herzlich begrüßt, seinen Sitz 
ein Ludwig K o s s u t h  hat an den Abgeordneten 
Ignaz Helsy ein sehr umfangreiches Schreiben ge­
richtet, worin er sich anläßlich des Ablebens Franz 
Deaks über die gesammte politische und finanzielle 
Situation des Landes ausspricht.

Ausland. Die b a i e r i s c h e n  K l e r i c a l e n  
entwickeln in der eben eröffneten Landtagssession be­
reis eine außerordentliche Geschäftigkeit. Der In ­
terpellation über die Stellung der Regierung zum 
Reichs-Eisenbahnproject soll in den nächsten Tagen 
eine Anfrage an die Regierung wegen der Vorlage 
eines neuen Wahlgesetzes mit direkten Wahlen folgen. 
Die Klericalen berechnen nach dem Ausfall der 
letzten Reichstagswahlen, daß das allgemeine Stimm­
recht ihnen eine erhebliche und entscheidende M a ­
jorität verschaff-n müßte. Im  übrigen beschäftigen 
sich die Abheilungen noch immer mit Wahl­
prüfungen und man hat ultramontanerseitS Hoff­
nung, noch einige liberale Mandate zu kassieren.

Angesichts des unsicheren Hin- und Hertappen« 
der monarchischen Blätter verdient die Sprache der 
„Röpublique Franxaise," welche wol ein gewisse« 
Selbstgefühl, gleichzeitig aber auch Ruhe und po­
litische Klarheit erkennen läßt, volle Beachtung. DaS 
O r g a n  G a m b e t t a  's entwickelt ein ganzes Re­
gierungsprogramm, das gewiß von allen Gruppen 
der Linken angenommen werden dürfte. „Stetiger 
Fortschritt ohne Ueberstürzung, jedoch auch ohne 
Rückschritt," ist die Devise des republikanischen 
Organs, das mit vollem Vertrauen den Entschlüssen 
des Marschalls entgegensieht. Was die Zukunft an­
belangt, so hofft die .Röpublique Franxaise," daß der 
Präsident der Republik, der Senat und die Kammer 
bestimmt sind, in guter Harmonie zu leben. I n  der 
That herrscht in den pariser politischen Kreisen die 
Ueberzeugung, daß der MarschaU sich mit der neuen 
Mehrheit, wenn auch nicht befreunden, so doch ver­
ständigen werde.

B is zum letzten Athemzuge kann der Ca r l  iS- 
mus das Lügen nicht lassen. Als schon die Haupt­
führer nach Frankreich retiriert waren, und schon 
Tolosa, Estella und Vera capitulierten, veröffentlichte 
da« Carlisten. Comit6 in London folgende vom An­
fang bis zu Ende erdichtete Siegcsdepesche: „Que- 
sada ist am Mittwoch mit schwerem Verluste bei 
Vidania zurückgeworfen worden. Vor Estella fand 
gestern eine Schlacht statt, in welcher die Alsonsisten 
unterlagen. Eine Depesche aus Vera meldet, daß 
Martinez CampoS zurückgeschlagen worden ist. Der 
König (Don Carlo«) ist bei Vera. Die carlistischen 
Generale sind voller Zuversicht wegrn de« Erfslge» 
der gegrnwärtigen Operationen. General Eorasa 
hat Durango und Guernica wieder eingenommen, 
und die Earlisten haben wieder ihre früheren Stel­
lungen in Biseaya und Alava inne." Der bei­
zeiten entwischte Duc de Parma «artet bereit« in



HendLye auf Do» Carlos, für welchen schon von 
regierungSwegen ein Schlupfloch offen gelassen wer­
den wird. Bei Estella kam es vor der Uebergabe zu 
hartem Kampfe, in welchem auf beiden Seilen un­
leugbar viel Bravour entwickelt wurde. Der Ge- 
«eral Primo de Rivera wird poetisch in seiner De­
pesche über die Einnahme jer Höhen um Vera: 
„Unsere Fahnen wehrn dort, wo sonst die Adler 
nisten." Es waren eher die carlistischen Geier.

Nach Angabe eines wiener Correspondenten der 
,,S t. Petersburger Zeitung" sind die Consular- 
agenten in der He r z e g o w i n a  angewiesen, ihre 
Wahrnehmungen über die Lage der Jnsurrection 
seit der verschärften Grenzbewachung seitens Oester­
reich-Ungarns einzusenden. Wahrscheinlich würden sie 
auch mit der Mission betraut werden, den Aufstän­
dischen in einer nachdrücklichen und .solennen Weise" 
den Willen der Großmächte kundzuthnn. Ein ber­
liner Correspondent der „Kölnischen Zeitung" berührt 
als neueste Frage, wie sich die Mächte zugunsten 
der heimkehrenden Flüchtlinge zu bemühen habrn 
würden. Letztere hätten nicht nur ihr Hab und Gut 
verloren, sie fänden auch eine erbitterte muselmani­
sche Bevölkerung vor und würden in der früheren 
Heimat mannigfachen Gefahren auSgesetzt.

Zur Tagesgeschichte.
— 23 P e r s o n e n  von W ö l f e n  gef ressen.  

Die „Moskauer Zeitung" vom 6. d. berichtet, daß einige 
Tage vorher, etwa zehn Mellen von Moskau, sechs Schlitten 
von Wölfen überfallen und sämmtliche Reisende und das 
Fah^perfonal bis aus einen Fuhrmann, welcher sich durch 
schnelle Flucht aus einem Pferde zu retten vermochte, von 
den wilden Bestien griffen  worden sind. Aus den auf der 
Unglücksstätte später noch Vorgefundenen Effecten und Pa- 
Pieren wurde sestgestellt, daß uiiter den Neismden fünf pol­
nische Israeliten aus Lemberg, zwei aus Ärakau, drei aus 
Moskau, ferner ein Schlosser aus Leipzig, ein Buchbinder 
anS Plauen im Voigtland, eia Weber aus Zittau und fünf 
russische Zimmerleute sich befunden haben, und nebst fünf 
Fuhrleuten, zusammen 23 Personen, umgekommen sind. Die 
Regierung in Moskau hat eine Belohnung von SV Silber- 
rnbel für jeden erlegten Wolf ausgesetzt.

— Z n r W e l t a n s s t e l l u n g i n P h i l a d e l p h i a .

Die Zahl der bei der wiener Commission eingelangten An­
meldungen österreichischer Industrieller sür d i e W e l t a n s  - 
s t e l l u n g  i n  P h i l a d e l p h i a  beläuft sich bereits aus 
mehr als 7000. Es sind hierunter unsere bedeutendsten export­
fähigen Industriezweige vertreten, wie jene in Glas- und 
Kurzwaren, Bronze, Gewebe und Leder, dann Lederwaren, 
ätherische Oele, musikalische und wissenschaftliche Instrumente, 
Wein, Liqueure rc. Lebhaft ist auch die Betbeilignng seitens 
der bildenden Künstler.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
A E "  Morgen wird das „Laibacher Tagblatt" 

um 4 Uhr nachmittags ausgegeben.
— ( Für s t b i scho f  P o g a k a r  und di e V o l k s ­

schule. )  Unser hochw. Oberhirt ist sichtlich bemüht, das 
Interesse der Geistlichkeit in Krain sür die Schule zu wecken. 
Infolge oberbirtlicher Ausforderung werden in den nächsten 
Priester-Lonferenzen über folgende Fragen Debatten eröffnet 
werden: „Worin besteht im allgemeinen und einzelnen der 
Unterschied zwischen der Schulgesetzgebnng, wie sie in der 
sogenannten politischen Schulversaffung der deutschen Scknlen 
in den k. k. Erbstaaten und jener, wie sie in den Reichs­
gesetzen vom 25. Mai 1868 und vom 14. Mai 1869, dann 
in den krainischen Landesgesetzen vom 25. Februar 1870 und 
29 April 1873 niedergelegt ist?"

— (Le h r st e l l e  n besetzn n gen.)  Joses B o f i a ,  
Lehrer in Billichgraz, und Franz V r a n k i k ,  Lehrer in 
Hötitfch, wurden aus ihren Dienstposten definitiv bestätigt; 
Anton P e r z , Lehrer in Gottschee, erhielt eine Lehrstelle zu 
Payerbach in Niederösterreich.

— ( D i e  Sc hu l e  i n  Mo r Su t s c h )  mußte wegen 
der dort aufgetretenen Rachenbräune für einige Zeit ge­
schloffen werden.

— (D a s  gestrige Schadenfeuer.) Mitten in 
die Faschingsunterhaltungen hinein ertönten gestern um 
alb zehn Uhr abends die Alarmschüffe Dom Lastellberge,

welche den Ausbruch eines Schadenfeuers in der unteren 
P o l a n a  verkündeten. Die freiwillige Feuerwehr, die 
mit dem ersten nnbefpannten Löschtrain rasch auf dem 
Brandplatzc erschienen war, traf das dem Thierspitale 
gegenüberliegende Haus (Nr. 14) samnit Stallgebäude be­
reits in vollen Flammen, so daß an eine Rettung des 
einen oder des ändern Objects nicht gedacht werden 
konnte, zumal alles mit Stroh gedeckt, mit Futtervorräthen 
gefüllt und die Wasserbefchaffung wegen bedeutender Ent­
fernung des Flusses schwierig war. Jedoch gelang cs, 
wenigstens die Einrichtung und das Vieh aus dem Stalle 
in Sicherheit zu bringen. Die herrschende Windstille und 
die ziemlich isolierte Lage des Hauses waren glücklicher­
weise auch der Gefahr der Weiterverbreitung nicht günstig. 
Wie cs heißt, war der Besitzer auf die Summe von 1600 fl. 
versichert, lieber die Entstehungsnrsache des Brandes ist 
uns nichts bekannt geworden.

— (Fcl dwcbcl kränzchen)  Der von den Feld­
webeln des k. k. 17. Jnf.-Regimentcs vorgestern im Glas- 
salon der Casinorcstauration veranstaltete Ball war sehr 
zahlreich besucht. Bei der ersten Quadrille tanzten 50 
Paarc. Die Damcntoilettcn warcn recht geschmackvoll, es 
herrschte hochgradige Tanzlust. Höchst originell fielen die 
Tanzordnungen sür Damen aus, sic trugen die Form eincs 
Tornisters. Von Honoratioren fanden sich ein die Herren 
k. k. F.-M.-L. v. P ürker ,  k. k. Generalmajor Woschi lda,  
die Obersten v. M etz, v. B i l l e cz  und Fr ank ,  mehrere 
andere Stabsoffiziere und das k. k. Offizierscorps dcs ge­
nannten Regimentes vollzählig. Auch der Civilstaud war 
zahlreich vertreten. Die Tanzlokalitäten waren recht hübsch 
decoriert. Die Täuze leitete Tanzmeister Herr Doi x.  Die 
gewählte Gesellschaft verließ erst in den frühen Morgen­
stunden den Tanzplatz.

— ( Z u r  The atersrage. )  Unser Theatercomite 
hat die vom krainischen Landesausschusfe gestellte Frage
— ob in der künftigen Saison eine Oper gewünscht wird
— gestern einer geringen Anzahl von Logcnbefitzcrn und 
Theaterfreunden zur Beantwortung vorgelegt. Es wurde 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß aus Operetten, in der 
Erwägung als Ofscubachs Productc sich überlebt habe» 
uud die nenen Operetten geistlosen Text und abgeschmackte 
Biinkelgesänge bringen, kein Werth gelegt und der Oper 
der Vorzug eingeräumt werde. Bon anderer Seite wurden 
die großen Kosten einer Oper ins Treffen geführt, deren 
Aufbringung nach den bisherigen Wahrnehmungen uner­
schwinglich sei. Nach äußerst lebhafter Debatte stellte Herr 
M ax K r e n n c r  den Antrag: das Theatercomite wolle sich 
an den krainischen Landcsausjchuß dahin äußern, daß in 
der demnächst zu ersolgenden Theater-Eoncursausschrcibung 
dem Theaterunternehiner eine entsprechende Besetzung der 
Oper, dcs Dranias, Schan- und Lustspieles und der Posse 
zur Pflicht gemacht werden möge. Der Antrag Krenner  
wurde mit geringer Majorität angenommen.

— ( B o n  der  ges t r i gen  F a s c h i n g S n n t e r -  
H a l t u n g  des l a i b a c h e r  T u r n v e r e i n s )  wird 
wol gleich uns jeder Besucher ausnahmslos vollkommen be­
friedigt sein. ES ward des Urkomischen und Unterhaltenden 
eine solche Menge und fast dnrchgehends in fo trefflicher 
Weise geboten, daß wir wirklich m Verlegenheit sind, welches 
wir als daS Beste bezeichnen sollen Entschieden durch» 
schlagenden Erfolg erzielten die parvdlstische Darstellung des 
Handschuh, die Vorträge des Frl. Allegri, Herrn Laiblins 
und LeS „Marchese Gouzallani", die höchst gelungenen leben- 
den Bilder, das Musüoraket nnd das Quartett der Schwe­
dinnen. Letzteres, eiue Parodie wenn wir nicht irren — 
des Bröllopsmarsch mit der Ausjchnst der bekannten schwe­
dischen Zündhölzchenschachteln als Text, ist eine köstliche 
Lomposttion eines hiesigen hochgeachteten Musikers und 
elektrisierte die Zuhörer sörmlich, fo daß die Sänger ihre 
prächtige Leistung wiederhole» mußten. Auch die übrigen 
Nummern des Programme« erfreuten sich mehr oder min­
der reichen Beifalles. Störend wirkten selbstredend die mitten 
in die Faschingslnst hinein ertönenden Jener-Älarmschllsse, 
die lebhaste Beunruhigung verursachten und manche Herren 
zum Löschwerke abriesen Doch bald kehrte die Ruhr wieder, das 
Programm wurde mit gleichem Erfolge zu Ende geführt, 
dann uw 12 Uhr mit bewundernswürdiger Schnelle der 
.Saal geräumt, und nun huldigte man erst recht mit un- 
«müdlicher A««d»u«r dem jL-ntvergnüg«, hjs frühen 
Morgen. Der Turnverein kann mit dem gestrigen Erfolge 
Mrieben sein. A l l e n  Mitwirkenden aber, a l l e n ,  die uw

das Zustandekommen des gestrigen Abmds sich so aufopfernd 
bemüht, gebührt der Dank nicht nur des Turnvereins, son­
dern auch der übrigen Besucher, und den ihnen auszusprechen 
gestatten wir uns hiemit.

— ( Z u m  B o r t h e i l e  von  Schu l zwecken )  
'»nd auch in Ratschach nächst Steinbrück ein Tanzkränzchen 
ia tt, an welchem 50 Personen theilnahmen und ein Rein­
ertrag von 26 fl. erzielt wurde.

— ( W i d e r r u f ) .  Ein Telegramm aus B u d a p e s t ,  
26. Febr., meldet: Die G r u u w a l d, vormals F r i eden-  
thal 'sche S p i r i t u s f a b r i k  ist nicht eingestilrzt. Zeitungs­
nachrichten darüber sind falsch.

— ( Ro t zk r ankhe i t  bei  Pserden. )  DaS Reichs- 
kriegsministcrium hat, um bei vorkominenden Erkrankungen 
von Dienstpserden an Rotz oder Wurm der Gesahr vorzu- 
beugen, daß diese Krankheiten aus den Reiter oder Wärter 
deS Pferdes oder auf andere Pferde übertragen werden, be­
stimmt, daß alle Stücke der Montur, Rüstung, der Fetd- 
geräthe und des Reitzeuges, daun der Zuggefchirre und S ta ll- 
requisiten, welche sich zur Zeit der Erkrankung des Pferdes 
bei dem letzteren und bei dem Reiter oder Wärter im Ge­
brauche befunden haben, nach Maßgabe der vom M ilitär- 
Chef und vom Militar-Thierarzte zu constalierenden Noth- 
wcndigkeit zu vertilgen sind. Diese Maßregeln dürfen auch 
bei Erkrankungen von eigenen Pferden an Rotz oder Wurm 
nicht außer Acht gelassen werden.

— ( D i e  „ l a i b a c h e r S c h u l z e i t u n g "  bringt in 
ihrer vierten Stummer an leitender Stelle einen Artikel 
„ Z u m  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n U n t e r r i c h t e  an 
den V o l k s s c h u l e n  i n  K r a i n " ,  worin das vom 
krainischen Lanvesausschusfe an die Gemeindevorsteher und 
OctSschulräthe des Landes Krain gerichtete Rundschreiben in- 
betreff der Ertheilung des Unterrichtes an die Ingen» in 
den verschiedenen Zweigen der Landwirthfchaft nach znrück- 
gelegter Volksschule aufs freudigste begrüßt wird. Das 
Organ des krainischen LanüeslehrervereineS erkennt als sehr 
wünscheuswerth, daß der Landwirthschast größere Aufmerk­
samkeit zugewendet werde, als dies bisher der Fall war. 
Den Bolksschnllehrern aus dem stachen Lande wurde wol bereits 
infolge UnterrichtSministerial - Erlasses vom 2. September 
1848 gestaltet, ihren Schülern Unterricht in der Obstbanm> 
und Bienenzucht zu ertheilen, die Schüler wurden jedoch 
zur Theilnahme an diesem Unterrichte nicht verpflichtet. 
M it UnterrichtSministerial-Erlaß vom 14. Ju li 1854 em­
pfahl mau den Lehrern den Betrieb der Bienenzucht und die 
Unterrichtsertheilnng hierüber an die Jugend. M it Unter- 
richtsministerial-Erlaß vom 25. Februar 1869 geschah das­
selbe in Bezug aus Seidenbau. M it Starthaltereierlaß vom 
19. Jänner 1852 wurde sür Lehramtskandidaten ans Krain 
ein populärer LehrkurS über Obflbaumzucht emgesührt. I n  
den Jahren 1868, 1869 und '1870 wurden landwirth- 
schastliche Kurse sür Volksfchullehrer eröffnet, unter anderen 
auch in Steiermark, Kärnten, Küstenland und Dalmatien. 
Jedoch Krain beziehungsweise Laibach entbehrte eine- 
solchen Kurses; erst mit dem Reichsvolksschulgesetze vom 
14. Mai 1869 wurde die LandwirthschastSlehre mit besonderer 
Rücksicht ans die Bodenknlturverhältnifse des Landes als 
obligater Gegenstand der Lehrerbildungsanstalten eingeführt 
und hiermit eine fpecielle Vorbildung der Lehrer der neue« 
Schule sür dieses Fach begründet. — Im  zweiten Artikel 
„ D a s  T u r n e n  d e r M ä d c h e n "  wird gezeigt, daß 
schon in der Mitte des 15. Jahrhunderts die „antike Gym­
nastik" der Gegenstand eines theoretischen Studiums wurde, 
dem bald die versuchende That solgte. Der Verfasser des 
„Emile" ( I .  I .  Rousseau) sagt: „Von der Kräftigung der 
Frauen hängt die Stärke der Männer ab; der Körper muß 
Krast besitzen, um dem Geiste zu gehorchen." Der Artikel 
bemerkt unter anderm: „Bei der weiblichen Jugend geht die 
Lust zu wirthschaftlichen und häuslichen Arbeiten allmäli, 
verloren und anstelle dieser tritt die Vorliebe für bequeme 
Ruhe. Um die Langweile zu verscheuchen, greisen die jungen 
Damen zu seichten Romanen, durch welche alle mögliche« 
überspannten Ideen in ihren Köpfen geweckt und geuährt 
werden; das Einfache befriedigt nicht mehr. Auch in der 
Toilette werden außergewöhnliche Ansprüche erhoben u»d 
anstatt sich in vernünftiger, nützlicher Weise zu beschäftige», 
brüten die jungen Damen über Putz und verwandte über­
flüssige Dinge und werden alle« ander« eher, als brauchbare 
Hausfrauen. Der Mangel der körperlichen Belegung er­
zeugt blaffe, schlaffe Haut, au» der blaffen »esi«t»s«-de 
wird nur zu bald eine gelbe."



Med. Dr. Prof. Richter sagt: „BernaLlWgte-örper- 
übvng ist eine der Hauptquellen weiblicher Unschönheit, und 
jedes Frauenzimmer hat die Verpflichtung, so lange es lebt, 
die stete Uebung und Ausbildung ihrer Muskelkräfte sich 
angelegen sein zu lassen." Prof. Richter rust aus: „Lasset 
die Mädchen turnen, Turnen macht schön!" Das zu viele 
Sitzen und Liegen bringt ernsthafte Krankheiten hervor, die 
Eirculatkn des Blutes wird gehemmt, die Verdauung er­
schwert, Magen- und Nervenleiden stellen sich ein. Turnen 
und Schwimmen erhalten und fördern die Gesundheit. Schon 
Johann Christof Friedrich E n t s m u t h s ,  geb. 1759, em­
pfahl das Turnen der Mädchen, ebenso auch Pes t a l ozz i  
und Adolf Spieß (1810). — Die erwähnte Nummer ent­
hält weiter: Das eingangs citierte Rundschreiben inbetreff 
des landwirthschastlichen Unterrichtes; eine Rundschau  
aus die Schulgebiete in Kärnten, Niederösterreich, Galizien 
Ungarn, Deutschland, Frankreich, England und Brasilien; 
Loc a l nac h r i c h t en  Uber Veränderungen im Lehrstande. 
Todesfälle, Landesschnlraths- und Landesausschuß-Sitzungen, 
Wohltlätigkeiisabende, Schulfpenden, Lehrerprüfungen. Zei­
chenschulen. verschiedene Nachrichten, eine Biicherschau und 
eine Uebersicht erledigter Lehrstellen.

— ( Von  der Südbahn. )  Die Verhandlungen in- 
betreff der Trennung der Sndbahnnetze schreiten in Wien 
langsam vor. Hindernissen ist man bisher wol noch nicht 
begegnet, jedoch verzögert sich der Verlauf der Verhand­
lungen dadurch, daß der Vertreter Italiens, obgleich mit 
ausgedehnten Vollmachten ausgestattet, doch in einzelnen 
Fällen die Entscheidung seiner Regierung einznholen be­
müßigt ist. Der Abschluß des Uebercinkommens ist Bütte 
März l. I .  zu erwarten.

— l F ü r  H a n d e l s l e u t e  u n d  L a n d w i r t h e . )  
Im  nachbarlichen Kärnten werden im März l. I .  an nach- 
solgenden Tagen Jahr- und Biehmärkte abgehalten: Am 
6. in Kappel, 9. St. Georgen bei St. Paul und Vellach 
im Trautkiale, 12. Lavamünd, 13. Weißenstein und Döbriach, 
14. Millstatt, SV. Obervellach, 21. Wieting, 24. Salvator, 
27. Spital und Hüttenberg, 30. Asritz, 2. und 31. Straß- 
bürg, 7. und I I. Gmünd, 8. und 22. Villach, 4., I I., 1«. 
und 25. Wolssberg, 6., 13., 20. und 27. Altlosen und 
S t. Leonhard im Lavantthale.

— ( E i n a d e l i g e r S c h w i n d l e r ) .  Unter großem 
Andrange des Publikums fand am 24. d. M. beim Kreis- 
zerichte in Kuttenberg die Schwurgerichts-Verhandlung ge­
gen Alexander Freiherrn v. Mar sch a l l  wegen Betruges 
statt. Derselbe lockte mehreren Geschäftsleuten und Kellnern 
in Prag, Graz, Laibach,  Pettau durch die listige Vor- 
spiegeluug, daß er Herrschaften besitze, Gelder heraus, die er 
für sich verwendete. Zu der Verhandlung waren Zeugen 
aus Leipzig, Graz und La i bach vorgeladen. Der Ange­
klagte war schon in früheren Jahren vom Landesgerichte in 
Wien zu zwei und vom Kreisgerichte Korneuburg zu drei 
Jahren Kerkers und Verlust des Adels verurtheilt, und da 
die Geschwornen die an sie gestellten siins Fragen ein­
stimmig bejahten, erhielt der Hochstapler neuerdings dre i  
J a h r e  schweren Kerkers znerkannt.

— ( La n d s c h a f t l i c h e s  T h e a t e r ) .  Die erste 
Wiederholung der wiener Local-Pofse „Wo is denn 's Kind!" 
erfolgte vorgestern vor nur mittelgut besuchtem Hause. Die 
letzten Faschingstage scheinen Publikum und Kasse total in 
Anspruch zu nehmen.

Mähren. Buschak, Marburg. — Taska, Sissek, 
Eernui.

MailiL

Witterung.
Laibach. 28. Februar.

Heute trübe, vormittags Regen, kurze Zeit anhaltend, 
schwacher SW. T e m p e r a t u r :  morgens 7 Ubr 2 3°, 
nachmittags 2 Ubr - f -9 0° 6. (1875 ->-0 2«; 1874- f - 6 2° 
Ö̂ ) Barometer im Steigen 732 00 ww. Das vorgestrige 
TageSmittcl der Temperatur -s- 3 4°, das gestrige 4 7°; be­
ziehungsweise um 2'5° und 3'4° über dem Normale; der 
vorgestrige Niederschlag 2.85 mm., Regen._____________

Augclommene Fremde
am 28. Februar.

Holet Ttadt Wien. Pietschmann, Wien. — Gras Thnrn, 
Gntsbes., Radmannsdorf.

Hotel Elefant- Robie, Pfarrer, Nlrichsberg. — Pousche, 
Nassensuß. — Blazii, Rathschach. — Adler, Kraiuburg. 
— Trojer, Postmeister, Veldes. — Presern, k. k. Notar, 
Radmannsdors. — Hladik. — Jenkner, Rudolfswerth. — 
Metzner, Pest. — Treo, Littai. — Treo, Tressen. — 
Brannetzky, Triest. — Stiegler sammt Frau, Jdria. — 
Maier, Wien.

Hotel Europa. Dranii sammt Frau. — Snpan, Pro- 
feffor, Finme.

Verstorbene.
Den 26. Februar .  Franziska Bajc, Arbeiterin, 36 

I . ,  Civilspital und Franz Potokar, Conducteurssohn, 14 I. ,  
St. Petersvorstadt Nr. 35, beide an Luugentnberculose.

D en 27 F e b r u a r .  Maria Holm. geb. Stütz, k. k 
Landesregierungs-Jngenieurs-Gemalin, 6l I . ,  i» der Stadt 
Nr. 103 und Adolf Tieo, k. k. Telegrapheubeamte, 34 I  , 
Civilspital, beide au Lungentuberlu'.ofe.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 26. Februar.

Weizen 8 fl. 60 kr., K.ru 5 fl. 80 kr., Gerste 4 st. 
40 kr., Hafer 3 fl. 60 kr., Buchweizen 5> fl. 40 kr., Hirse 
4 fl. 40 kr., Kukurutz 4 fl. 85 kr. Pr. Hektoliter; Erdäpfel 
3 fl. 80 kr. Pr. 100 Kilogramm; Fisolen 7 fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz — fl. 98 kr.. Schweinfett 82 kr., Speck, 
frischer, 66 kr., Speck, geselchter, 80 kr., Butter 80 kr. per 
Kilogramm; Eier 2 kr. per Stück; Milch 8 kr. per Liter; 
Rindfleisch 46 kr., Kalbfleisch 44 kr., Schweinfleisch 46 kr. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 30 kr, Stroh 2 fl. 90 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 9 fl. — kr, weiches Holz 6 fl. 
— kr. pr. vier Q.-M eler; Wein, rother22fl. 50 kr., weißer 
20 fl. pr. IVO Liter.

Lottoziehung vom 26. Februar.
T r i es t :  73 45 71 90 85.

Theater.
Heute: J u g e n d l i e b e .  Lustspiel in 1 Act von Adolf 
Willbrandt. Hieraus: D es  Löwe»  Erwachen.  Ko­

mische Operette in I Act von Brandel.

Morgen nachmittags 4 Uhr K i n d e r v o r s t e l l u n g  mi t  
J u x - L o t t e r i e .  Abends 8 Uhr G r o ß e r  E l i t e -  

Maskenbal l .

ZN Laibach verkehrende Eisentmhryjjge.
Südbahn.

Nach W i e n  Abf. 1 Uhr 7 M in. nachm. Postzug.
52 „  morgens Eilpostzng.
35 „ vorm. Eilzng.
10 .. früh gem. Zug.

3
10

Tr iest 58
17
12
50

nachts Eilpostzug. 
nachm. Postzug. 
abends Eilzug. 
abends gem. Zug.

(Die Eilzüg'e haben 4 Min., die Personenzüge circa 
10 Min. nnd die gemischten Züge circa ' ,  Stunde Aufenthalt.)

Kronprinz Rndolfbaün.
Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten morgens.

vormittags, 
abends.

Ankunft 2 „ 35 „ morgens.
morgens, 
abends.

1t) „ 40

7 35
2 „ 35 „

7 „ 45, „
6 „ —

egen N k b e r M u n g  nach W ie n
verkaufe ich in der Bahnhofgaffe 117 aus freier Hand: 

Meine Haus- und Fabriksrealilät mit großem Hausgarten. 
Eine Dampfmaschine sammt Dampfkessel.
Verschiedene Transmissionen, Lager und Riemscheiben. 
Verschiedene Fabriks- und Wohnungseinrichtung rc.

Mein gut sortiertes Lager von Nähmaschinen, dann 
Nähmaschinenbestan t̂heile, Nadeln, Spulen,
Weißwaren, Oxsordslofse, Hemdbrüste rc., 

habe ich zur Bequemlichkeit der p. t. Käufer in das ehemals 
Krenner'sche Gewölbe in der Tpitalgaffe transportiert und 
werde, da ich dies Lokale nur für kurze Zeit gemiethet habe, 
alles staunend billig verkaufen, um damit baldigst aufzu­
räumen. Nähmaschinen werden besonders billig sein; da ich 
auch einen Theil meiner Fabriksmaschinen, welche besonders 
guter Qualität sind, mitverkause, so bietet sich für jeder­
mann Gelegenheit, recht wohlfeil zu einer guten Näh­
maschine zu kommen. Der Verkauf beginnt Mittwoch den 
1. März. Hochachtend

Ein Blatt von diesem Papier angezündet und glimmen 
gelassen, oder ans einen heißen Ofen gelegt, verbreitet einen 
angenehmen Duft; zwischen Wüsche gelegt benimmt 
es den Seifengeruch nnd parfümiert dieselbe.
Preis eines Paqnetö, enthaltend 20 Blätter, 10 kr.

Apotheke „MM goldenen Einhorn,"
Hauptplatz, Laibach. (633) 20—20

Die seit 70 Jahren in Wien bestehende Firma

W , W ö m Z im
beehrt sich dem p. t. Publikum Laibachs und Um­
gebung die ergebene'Anzeige zu machen, daß sie 
von Donnerstag den 2. März an

im Hotel „Stadt Wien"
ein reichhaltiges Musterlager aller Gattungen

M ä jc k e , K in ä e r  -  C o n n e c tio n s - 

a rtiüek , T ro u ^ e a u x  § ü r R rü u te  

n n ä  A a iM e 8  f ü r  neugeborne  

M n ä e r  (,o3) 2 1
zur geneigten Auswahl bereit halt. Recht zahl­
reichen Zuspruch erbittet sich hochachtungsvoll

DM- Rähmaschinrn
von 15 fl. bis 15« fl., 

so auch Maschin-Teide, Zwirn. Nadeln nnd
Apparate stets in größter Auswahl billigst zu 
haben nur bei (679) 19

k>anr Vetter,
Laibach, Judengasse Nr. 228.

K o l ik 8  U n s e M I

O a r l  k 'a r Q p ö r l L o k u s ,
IlQsoIiIit1«otiM6lrsroi,ILvrr6n-u. Zsikonvrrsuxun̂ ,

--» 'M  » » » »  » » , »

ViMkarlrn
in kük>̂ er Äu^Illllnilg 

empfehlen

Jg. v. Kleinmayr L  F. Bamberg.

Wiener Börse vom 25. Februar.
StLAt«kvL6».

Lose v o n  1854
>on ganze 

öose vo n  186V, F ü n f t,

QruLüvLt.-VKI.

S ie b en b ü rg .
U ngar«

^  vttvL.

k lng lo -B ank  . . . .  > 
L red itan sta lt  . . .  . . 
D epositenbank . . .  . 
E sc o m p te -A n f ta l t  . 
F r a n c o - B a n k  . . . . 
H a n d e l s b a n k . . . . , 
N a tio n a lb a n k  . . . . 
Oest.  BanLgesells. . 
U n i o n - B a n k . . . . 
B e rkehrsbank .  . . . 
M fö ld -B a h n  . . , 
K a r l  L udw igbahn . 
Kais. E l ts . -B a h n  . 
Kais. F r .  IosefSb . 
S t a a t s b a h n  . . . .  
b ü d b a h n ....................

G eld W are

68 -- 68'li»
72 vo 72 80

106 5» 1' 7 ' -
111 50 1N -60
120 — 121 —
135.^0 i:i6 20

I

7 7 ' - 77 50
77 50 7 8 ' -

' 90 80 » r -
176 60 176 80

715' - 725 -
29 — 2V 50

! 53 - 5.3 .'0
8 8 3 '- - .^85-
17Z - 1 7 4 -

! 7 4 ' - 74 25
> 7« .— 7U'—
1 1 7 — 117 50
195 — 195 50

,1^,2 50 161 -
141 50 1 4 2 -
284.— 28-1 50
> 1 1 7 - 117 25

k k L L Ü d r l v k v .  Geld! W are  

lllg. oft. B o d .-L red i t .  10125  101 75
d to .  in  33 3 ................

N a t io n ,  ö. W ................
Ung. B o d .-E red i tan s t .

VrtorttLts-VKI.
franz I o se fS -B a h u  . 

^ e s t .  N ordw estbahn  . 
S ie b e n b ü rg e r  .  . . .
S t a a t S b a b n ................
S i idb .--G es.zu  500 F r .  

d to . B o n s

I-osv.
C red it  - L o s e ................
R u d o l f s - L o s e . . .

90 — 9.- 85 
96 W . 9 7 '— 
85 75i 8 6 .—

9 2 ' -  
9 1 '— 
68 ' -  

145 75 
107 -

(3Mm.)
A u g S b .io o f l .  südd .W . 

rankf. 10< 
a m b n rg  „ 
ondon 10 

P a r i s  100

AliULLVL.
Kais. M ü n z -D u c a te n  
2 0 -F ra n c S M tc k . . . . 

r euß .  Kassenscheine .
u lb e r  . .

F ranks.  10c M a r k . 
H a m b u rg  „ „
London 10 P f d .  S t e r l  

F r a n c s  .

92 25 
91 25  
68 25 

146 — 
107 75

164 50 Itz.i 
13 50! 14

5^ 95 
55 95 
55 5 

114 50 
45 50

5 3 8  
9 18 
56 45 
103-70

5»-
5 t, »0 
'.DO 

H47b 
'45 6'

5 S 9
V 1 9
56 55 
103 90

Der telegraphische Wechselkurs ist uns bis zum 
Schlüsse des Blattes nicht zugekommen.

Druck von Jg. v. » t e t n m a v r  »  Fed. Bambeirg Berleger Ot t omar  k awder g . Für die Redaction verantwortlich: Franz Spi taler .


